2. Mose 32, 7-14; Predigt am 25.5.2014 in Hessental (H. Bullinger)


Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserem Vater,


und dem Herrn Jesus Christus. Amen.

Liebe Gemeinde,

Konfirmand/inn/en eines früheren Jahrganges haben auf der Freizeit ihre Meinung zum Thema Gebet in kurzen Sätzen aufgeschrieben. Da lesen wir z.B.: Gott ist immer für mich da, ich kann mit ihm über meine Sorgen reden. Oder: Wenn man betet, baut man Kontakt mit Gott auf. Manche Jugendliche sind vorsichtiger oder skeptischer: Beten bringt nicht immer was. Oder: Ich bezweifle, dass das Beten das gesamte Leben regelt, doch wenn man daran glaubt, bekommt man die Hoffnung etwas zu leisten. (Anderer Zettel:) Nach dem Beten ist man beruhigt und sieht die Dinge evtl. aus einer anderen Sicht. Aber ich glaube nicht, dass Gott dort groß mitwirkt. In man​chen Äußerungen steckt einige Lebens- oder Gebetserfahrung drin: Es kommt darauf an, wofür man betet, zum Beispiel für Noten würde ich nicht beten, aber für die Gesundheit eines Menschen schon. Oder: Wer betet, rechnet damit, dass man etwas ändern kann. Gute Denkanstöße!
Rechnen Sie damit, dass man etwas ändern kann? Viele denken ja: Du kannst sowieso nichts machen; man muss eben für sich das Beste draus machen. Vielleicht geraten wir alle manchmal in diese Haltung hinein, und es gibt bestimmt Situationen, da ist es so. Doch als Grundhaltung ist es irgendwie fatal. Und das entspricht nicht uns Menschen und auch unserem Glauben nicht.
Nun, ob wir Menschen, und ob sich Menschen ändern können, ist die eine Frage. Wie sieht es eigentlich mit Gott aus? Kann Gott sich ändern? Kann Gott seine Meinung oder seinen Entschluss ändern? Unser Text für heute ist zu dieser Frage überraschend. Da ändert Gott einen zuvor gefassten Entschluss. Zumindest Mose hat Gott so erfahren, dass Gott mit sich reden lässt.

2. Mose 32, 7-14: „Der HERR sprach aber zu Mose: Geh, steig hinab; denn dein Volk, das du aus Ägyptenland geführt hast, hat schändlich gehandelt. Sie sind schnell von dem Wege gewichen, den ich ihnen geboten habe. Sie haben sich ein gegossenes Kalb gemacht und haben's angebetet und ihm geopfert und gesagt: Das ist dein Gott, Israel, der dich aus Ägyptenland geführt hat. Und der HERR sprach zu Mose: Ich sehe, dass es ein halsstarriges Volk ist. Und nun lass mich, dass mein Zorn über sie entbrenne und sie vertilge; dafür will ich dich zum großen Volk machen. 

Mose aber flehte vor dem HERRN, seinem Gott, und sprach: Ach HERR, warum will dein Zorn entbrennen über dein Volk, das du mit großer Kraft und starker Hand aus Ägyptenland geführt hast? Warum sollen die Ägypter sagen: Er hat sie zu ihrem Unglück her​ausgeführt, dass er sie umbrächte im Gebirge und vertilgte sie von dem Erdboden? Kehre dich ab von deinem grimmigen Zorn und lass dich des Unheils gereuen, das du über dein Volk bringen willst. Gedenke an deine Knechte Abraham, Isaak und Israel, denen du bei dir selbst geschworen und verheißen hast: Ich will eure Nachkommen mehren wie die Sterne am Himmel, und dies ganze Land, das ich verheißen habe, will ich euren Nachkommen geben, und sie sollen es besitzen für ewig. Da gereute den HERRN das Unheil, das er seinem Volk zugedacht hatte.“
Klar: Die Israeliten hatten Mist gebaut. Das war zwar alles ver​ständlich, aber es kann so nicht entschuldigt werden. Mose war vierzig Tage weg, und sie wurden unsicher. Woran sollen wir uns denn halten? Sie suchten einen Halt, sie hatten zusammen mit Aaron das gol​dene Kalb gegossen. Gold hat offensichtlich zu allen Zeiten die Menschen fasziniert. Und sie dachten: dieses Kalb aus Gold macht uns stark.
Daraufhin distanziert sich Gott von diesem Volk. Der HERR sprach aber zu Mose: Geh, steig hinab; denn dein Volk, das du aus Ägyptenland geführt hast, hat schändlich gehandelt. - Dein Volk, sagt Gott zu Mose. Wer hat denn dieses Volk entscheidend geführt. Mose? Im Grunde war das doch Gott!

Offensichtlich steht genau diese Geschichte der Befreiung für Gott auf dem Spiel. Gott wirft ihnen vor: Sie haben sich ein gegossenes Kalb gemacht und haben's angebetet und ihm geopfert und ge​sagt: Das ist dein Gott, Israel, der dich aus Ägyptenland geführt hat. Immer wieder passiert es, dass wir Menschen Gott vergessen, dass wir verdre​hen, woraus der Segen kommt. Wir hängen unser Herz an dies und das, halten uns selber und was wir schaffen für entscheidend. Das Leben, die Liebe, der Segen kommt von ihm.
Offensichtlich macht dies alles auch etwas mit Gott. Die Menschen haben das Vertrauen gebrochen, wollten sich festmachen an Dingen, die nicht tragen. Gott stellt in Frage, ob dies überhaupt noch sein Volk ist, nennt es Mose gegenüber „dein Volk“.

Dann redet Mose mit Gott: Mose argumentiert. Und er schlägt den Ton an, an dem man merkt, wie es auch in ihm schafft. „Ach HERR,“ so beginnt er. Er lässt den Schmerz zu, und sucht das Gespräch. Und widerspricht in einer Sache sofort: er redet von Gottes Volk: warum will dein Zorn entbrennen über dein Volk, das du mit großer Kraft und starker Hand aus Ägyptenland geführt hast? Du, Gott, hast doch viel Gutes getan, es ist doch dein Volk, und dann erinnert er Gott an sein Versprechen, erinnert an Abraham, Isaak und Israel, denen du bei dir selbst geschworen und verheißen hast. Gebet bedeutet nicht klein beigeben, nicht Gottergebenheit, die sich selbst aufgibt. Mose erinnert Gott und damit erinnert er sich selber an Gottes Geschichte, die dieser begonnen hat. Soll das alles in Frage stehen?

Gott lässt sich überzeugen, lässt mit sich reden; das ist doch er​staunlich. Da gereute den HERRN das Unheil, das er seinem Volk zugedacht hatte. Gott bewegt sich. Ähnlich wie in der bekannten Geschichte mit Jona, dort lesen wir: Als aber Gott ihr Tun sah, wie sie sich bekehrten von ihrem bösen Wege, reute ihn das Übel, das er ihnen angekündigt hatte, und tat’s nicht. (Jona 3,10)
Das ist für uns wichtig, wenn wir beten. Es ist eben nicht alles festgelegt, auch bei Gott nicht. Wir erfahren Gott, der sich freut, der etwas bereut, der zornig wird, und vor allem der liebt. Die Liebe ist bei uns Menschen die wichtigste Kraft, etwas zu ändern. Wo Menschen lieben, entstehen neue Chancen, mit Liebe schaffen wir erstaunliche Dinge, und die Liebe legt auch andere nicht einengend fest; es muss nicht alles bleiben wie es schon immer war. Und ich glaube, so ist es auch bei Gott. Weil Gott liebt, sein schändlich handelndes Volk dennoch liebt, und auch uns liebt, deshalb öffnet er auch uns neue Chancen und behaftet uns nicht auf ewig bei dem, wo wir unrecht gehandelt haben.
Mose argumentiert stark mit der Gottheit Gottes. Etwa so: Wie stehst du denn da, wenn du erst mit deinem Volk beginnst, und jetzt alles zunichte machen möchtest? Was sagen denn da die Leute, die Ägypter? Und in dem erinnert er auch an Gottes Verheißungen. Es ist gut, wenn wir an Gottes Versprechen festhalten, auch ihn, Gott, festhalten. Mir selbst ist am wichtigsten, im Gebet an Gottes Liebe zu erinnern und daran festzuhalten.
Wer betet, hofft darauf, dass sich etwas ändern kann. Wir brauchen Ziele, Träume für uns und für die Gemeinde. In der Gemeinde planen wir die Zukunftskonferenz, weil wir darauf vertrauen, dass Gott viel mit uns vorhat. Marie von Ebner-Eschenbach hat geschrieben: Nenne dich nicht arm, weil deine Träume nicht in Erfüllung gegangen sind; wirklich arm ist nur der, der nicht geträumt hat. (aus: Evang. Lebensbegleiter S.331) Ich würde es heute so weiterdenken: Nenne dich nicht arm, weil deine Gebete nicht in Erfüllung gegangen sind; wirklich arm ist nur der, der nicht gewagt hat zu beten. Wir wollen Gott nicht beschwören, doch wir werden ermutigt zu beten, denn Gott lässt sich bewegen; er liebt seine Menschen. Amen.
